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1 Einleitung 

Das 21. Jahrhundert steht im Zeitalter der Globalisierung und Digitalisierung. Dies führt dazu, 

dass die Logistik nicht länger als Instrument der Steuerung, Abwicklung, und Überwachung 

von Material- und Informationsflüssen dienen kann. Vielmehr wird ihr eine querschnittsori-

entierte Grundhaltung zur zeiteffizienten, kunden- und prozessorientierten Koordination von 

Wertschöpfungsaktivitäten zuteil.1 Somit sorgt dieser Bedeutungswandel der Logistik dafür, 

dass die Logistik einen wesentlichen Beitrag zum Fortbestand der unternehmerischen Wett-

bewerbsvorteile liefert und ferner eine stärkere Rolle in den Unternehmensstrategien der Ver-

lader einnimmt.2 Die Verdrängung der Prinzipien der „Old Economy“3, wo überwiegend Kos-

tensenkungs- und Leistungssteigerungspotentiale in den Upstream Segmenten der Supply 

Chain realisiert wurden, resultiert aufgrund geänderter Anforderungen des Marktumfelds, wie 

etwa durch intensivere Kundenanforderungen sowie durch Veränderungen der Kostenstruk-

turen, in der Fokussierung der Potentiale in den Downstreamaktivitäten der Supply Chains.4 

Diese Entwicklungen spiegeln sich in den Unternehmensstrategien der Verlader wider, denn 

aufgrund der wirtschaftspolitischen Entwicklungen werden Unternehmen dazu gedrängt, mit 

ständig neuen und weiterentwickelten Unternehmensstrategien auf dem Markt aufzutreten. 

So kommt der Distributionslogistikstrategie eine zunehmend bedeutsamere Rolle zur Auf-

rechterhaltung der Wettbewerbsfähigkeit des Unternehmens zu, was sich in einer langfristi-

gen Absicherung der Warenversorgung der Kunden äußert.5 Die Distributionslogistik liefert 

somit einen wesentlichen Wertbeitrag zum Erfolg des Unternehmens in Form der Erhaltung 

der Lieferfähigkeit der Supply Chain.6 Im Rahmen einer Expertenbefragung konnte die Hy-

pothese unterstützt werden, dass unter allen Logistiksubfunktionen die Distributionslogistik 

den höchsten Stellenwert einnimmt und somit die strategische Bedeutung derselben unter-

mauert. Den Hintergrund dafür liefert das Kostenreduzierungspotential, das in der Distribu- 

                                                 

1  Vgl. Wildemann 2008c, S. 236 
2  Vgl. Delfmann 1995, S. 142; Wildemann 2010, S. 1 ff.; Bräkling et al. 2014, S. 7 f.  
3  Der Begriff „Old Economy“ wird oft als Synonym für die klassischen Wirtschaftswissenschaften bezie-

hungsweise für die traditionelle Wirtschaft verwendet. Darunter werden überwiegend Unternehmen des 

Maschinenbaus sowie der Chemie- oder Automobilindustrie zusammengefasst, die materielle und greif-

bare Produkte herstellen (vgl. Dudenredaktion 2017; Stichwort: Old Economy). 
4  Vgl. Wildemann 2005a, S. 1; Wildemann 2008c, S. 239  
5  Vgl. Pohlmann 2000, S. 1 
6  Vgl. Koether 2012, S. 21 ff. 
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tionslogistik vorherrscht, denn im Schnitt fallen 27,8 % der Logistikkosten in der Distributi-

onslogistik an.7 Darüber hinaus suchen Unternehmen nicht nach Optimierungspotentialen in-

nerhalb der eigenen logistischen Strukturen, denn die Kostensenkungs- und Leistungssteige-

rungspotentiale sind in diesen Bereichen überwiegend ausgeschöpft.8 Ferner ist zu beobach-

ten, dass Verlader den Fokus von Optimierungen auf Leistungen richten, die von unterneh-

mensübergreifender Natur sind. Die Ausprägung von interorganisational integrierten Wert-

schöpfungsaktivitäten lässt annehmen, dass nicht nur einzelne Unternehmen im Wettbewerb 

mit anderen Unternehmen stehen, sondern dass Wertschöpfungsketten, also ein Zusammen-

schluss von mehreren Unternehmen, im Wettbewerb zueinander stehen können.9 Die Zusam-

menschlüsse in Form von Kooperationen, egal welcher Art, werden bereits in anderen logis-

tischen Disziplinen genutzt. Im Rahmen des Supply Chain Managements haben Unternehmen 

bereits begonnen, Optimierungsmaßnahmen über die eigenen Unternehmensgrenzen hinaus 

anzuwenden. Das Supply Chain Management bietet hierbei einen Nährboden, denn es gilt 

nicht nur als ein informations- und kommunikationstechnisches Instrument, sondern vielmehr 

als logistikorientiertes Organisations- und Kooperationskonzept. Dies ermöglicht Unterneh-

men sowohl die Zulieferer als auch die Abnehmerbeziehungen innerhalb der Distributionslo-

gistik zu optimieren, denn die Öffnung der Wertschöpfungsketten und somit der Beginn der 

unternehmensübergreifenden Leistungserbringung geht mit intensiveren Auswirkungen auf 

die Informations- und Materialflüsse zwischen den Kooperationspartnern einher.10 Eine von 

Beginn an stabile Konfiguration der Kooperation und dessen Rahmenbedingungen ist somit 

ein Schlüsselelement für den gemeinsamen Erfolg der Leistungserbringung.11 Auf einem sol- 

chen Verständnis basiert die vorliegende Arbeit, die die Gestaltung von 

Logistikkooperationen in der Distributionslogistik theoretisch und empirisch thematisiert. 

                                                 

7  Vgl. Wildemann 2017a, S. 7 
8  Vgl. Pohlmann 2000, S. 1; Wildemann 2005a, S. 1 f.; Mostinck 2011, S. 5 ff. 
9  Vgl. Warnecke 1997, S. 3; Pohlmann 2000, S. 1; Horvath 2001, S. 205 f.; Wildemann 2005a, S. 1 f.; 

Christopher 2011, S. 15 ff. Dies liegt überwiegend an der integrierenden Funktion der Logistik. Sie ver-

knüpft alle Leistungen und Bereiche innerhalb des Unternehmens zu Wertschöpfungsketten und ermög-

licht eine Weiterentwicklung der eigenen Wertschöpfungskette mit den Wertschöpfungsketten anderer 

Unternehmen, bis hin zu globalen Netzwerken. In der Wertschöpfungskette sind dadurch alle Produktions- 

und Absatzstufen eines Gutes zusammengefasst, von der Rohstoffgewinnung bis hin zum Absatz des End-

verbraucher (vgl. Korf 2005, S. 23). 
10  Vgl. Kaluza und Blecker 2000, S. 127 
11  Vgl. Pfohl 2004a, S. 3 
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1.1 Ausgangssituation und Problemstellung 

Die Herausforderungen, denen sich Verlader stellen müssen und aufgrund welcher sie auf 

Kooperationen angewiesen sind, liegen an den aktuellen Entwicklungen innerhalb aber auch 

außerhalb des Kontexts der Distributionslogistik.12 In diesem Zusammenhang lassen sich fünf 

maßgebliche Erkenntnisse aus der Wissenschaft und Praxis ableiten, welche die Ausgangsi-

tuation und Problemstellung der Gestaltung von Logistikkooperationen in der 

Distributionslogistik charakterisieren. Erstens wird die Leistungsfähigkeit der Logistik auf-

grund der aktuellen Wettbewerbsbedingungen eine entscheidende Rolle im strategischen Um-

feld von Unternehmen spielen. Besonders beim Aufbau eines langfristigen Wettbewerbsvor-

teils und Differenzierungsmerkmals liefert die Distributionslogistik einen bedeutenden Bei-

trag und muss auf die ständig wechselnden Markt- und Kundenanforderungen eingehen. 

Zweitens führen der konstante Anstieg der Bevölkerungsdichte und die damit verbundene 

rasante Ausdehnung der Ballungsgebiete dazu, dass die logistischen Aktivitäten im Rahmen 

der Distributions- und Citylogistik zunehmend an Komplexität gewinnen und folglich Unter-

nehmen vor neue Herausforderungen stellen. Drittens stellen die Kunden der Verlader beson-

ders in den Bereichen Lieferverfügbarkeit, Lieferflexibilität und Lieferschnelligkeit hohe An-

forderungen, was zur Folge hat, dass sich Verlader mit immer komplexer werdenden distri-

butionslogistischen Prozessen auseinandersetzen müssen. Viertens steht die Auslastung in der 

Distributionslogistik unter starkem Einfluss von immer größeren und nicht absehbaren 

Schwankungen, was zu erschwerten Bedingungen für Prognosen führt. Das Management von 

Frachtkapazitäten gelangt dabei immer mehr in ein Spannungsfeld zwischen Qualität und 

Leerkosten. Verstärkt durch den Effekt der abnehmenden Sendungsgrößen muss im Güter-

verkehr zudem mit weiteren Auslastungsproblemen gerechnet werden. Fünftens reichen die 

Kapazitäten der Verlader zur langfristigen Etablierung der eigenen Wettbewerbsfähigkeit 

nicht mehr aus. Deswegen beginnen Unternehmen strategische Partnerschaften mit anderen 

Produzenten und Dienstleistern aufzubauen, um den nachhaltigen Erfolg des Unternehmens 

abzusichern. Die zunehmende Internationalisierung der Geschäftsaktivitäten führt dazu, dass 

die Logistik und das Supply Chain Management international weiter ausgebaut wer- 

                                                 

12   Für weitere Entwicklungen und Megatrends in der Logistik vgl. Kersten et al. 2014b, S. 10 ff., Kersten et 

al. 2014a, S. 64 f. sowie Kersten et al. 2016b, S. 349 ff. 


